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Em $v<xm weiterer Bergbahnen

In Heft 2 des „Heimatschutz'' vom 2. April 1935 und früher wurde auf neuere Seilbahnprojekte
hingewiesen und gegen deren Ausführung Einspruch erhoben. Da dies ganz allgemein und ohne
nähere Kenntnis der betreffenden Projekte geschah, sei es einem Mitglied der Vereinigung gestattet,

zu dieser Frage aus andern Gesichtspunkten ebenfalls Stellung zu nehmen. Dies erfolgt zwar
reichlich spät, erscheint jedoch wegen der in der gegenwärtigen Krisenzeit und Arbeitsnot ganz
unverständlichen Ablehnung der Konzession für eine Seilbahn ins Gebiet der Flumserberge als
angezeigt. Diese Bahn wäre für die betreffende Gegend von grossem Vorteil und würde die
Bestrebungen des Heimatschutzes in keiner Weise benachteiligen. Es scheint, dass neben der Opposition
interessierter Kreise der blinde Eifer einzelner unrichtig beratener Heimatschützler zu dieser
bedauerlichen Stellungnahme des Ständerates viel beigetragen hat.

Solange es sich um Alarm gegen beabsichtigte Verschandelung oder Entweihung, rücksichtslose
Spekulation oder andere, das Land und seine Bewohner schädigende Neuerungen und Auswüchse
handelt, ist tatkräftiges Einschreiten des Heimatschutzes notwendig und sehr zu begrüssen. Man
hüte sich jedoch vor prinzipieller Ablehnung einer gesunden und notwendigen Entwicklung, wenn
diese keinerlei Gefahr birgt und für Land und Volk nur nützlich sein kann. Dies erfordert
aufmerksame Verfolgung und genaue Prüfung jedes einzelnen Falles, insbesondere auch hinsichtlich
bestmöglicher, gefälliger Lösung und Vermeidung aller Hässlichkeiten, um so nötigenfalls rechtzeitig

einschreiten zu können, aber doch zu verhüten, dass sich der Heimatschutz durch
unangebrachten Protest selbst schädigt.

Warum sollen wir nicht, besonders in der Nähe grösserer Ortschaften und Wintersportplätze, einen
verschwindend kleinen Teil unserer Berglagen durch verständnisvoll angelegte, rasche und billige
Verkehrsmittel für Fremdenverkehr, Touristik und Sport besser erschliessen, um die Schönheiten
unseres Landes noch mehr zur Geltung zu bringen, und jung und alt noch mehr in die
gesunde, kräftigende Bergluft und freie, sonnige Alpenwelt zu führen, wo sie sich unter bester
Ausnützung ihrer meist kurz bemessenen Freizeit ohne wesentliche Gefahr bewegen, erfrischen und
stärken können, bis sie zu grössern und anstrengenden Touren fähig sind? Den geübten und
ausdauernden Sportsleuten, wie auch den geschworenen Gegnern jeder Erleichterung bleibt es

unbenommen, ihre eigenen Wege zu gehen. Dazu finden sich überall die mannigfaltigsten Gelegenheiten,

insbesondere im Hochgebirge. Merkwürdigerweise strömen aber auch diese meistens in
Gebiete, wo ihnen eine schnelle Bergbahn die grössten Mühen und viel Zeit erspart.

Bahnen für Berg- und Wintersport führen meistens nicht auf die Gipfel, sondern nur aus den
Niederungen in ausgedehnte und sonnige Sportgebiete mit langanhaltenden, guten Schneeverhältnissen,

wo der gesunde und beliebte Sport viel länger möglich ist, und wo jedermann nach seinen
Bedürfnissen und Fähigkeiten reichlich Gelegenheit zu Aufstiegen findet. Es ist deshalb ganz
unbegründet, den Bergbahnen Verweichlichung der Sportwelt durch Ausschaltung der Mühen des
Aufstiegs vorzuwerfen. Sie haben im Gegenteil das grosse Verdienst, den Berg- und Wintersport
mächtig anzuregen und zu fördern und die Gefahr der Ueberanstrengung zu mildern.

Der Sport ist nicht nur für die jede Erleichterung verachtenden Kanonen bestimmt, und wenn selbst
ausnahmsweise Dämchen und Herrchen daran Gefallen finden sollten, so soll ihnen die Gelegenheit
dazu nicht verwehrt sein. Aller Anfang ist schwer und schliesslich können's auch diese erlernen.
Unsere Alpen sind doch nicht ausschliessliches Pachtgut der berggewandten und zünftigen Sportler
und Alpenklubisten, die allen übrigen, insbesondere altern und weniger ausdauernden Leuten, den
Genuss schöner Bergfahrten und den öftern Aufenthalt in der Sonne, besonders während der
langen, trüben Winterszeit, verwehren können.

Abgesehen von der Ertüchtigung unseres eigenen Volkes, deren Förderung mit zu den Obliegenheiten

des Heimatschutzes gehört, halben wir auch mit Bücksioht auf den darniederliegenden
Fremdenverkehr und die Anstrengungen des Auslandes allen Grund, uns zur Erhaltung der Existenz
mit Verständnis und Mass um die Weiterentwicklung unserer Verkehrsmittel und der Ausflugs-
sowie Sportgelegenheiten zu bemühen. Den nachteiligen Einfluss der Fremden auf unser Volk durch
Unterdrückung der Weiterentwicklung steuern zu wollen, hiesso das Kind mit dem Bad ausschütten.

Dies zu verhüten ist vielmehr Aufgabe der Kinderstube und weitern Erziehung, sowie des guten
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In Oskt 2 cles „Osimat«obutx" voin 2, April 1935 uncl krübsr vurcle auk neuere LeiibaKllprozeKts
Kingewiesen uncl gegen clei-en Auskübrung Einspruob srboben, La clies ganx allgemein uncl okne
näbsre Xvnntnis cier Ketrekkencien Projekte gssobsb, sei es einem Nitgiisg cler Vereinigung gestst-
ist, xn clieser Erage aus snclorn tZesioKtspnnKten ebsnkall« Ltellung xu nvkmen. Dies erkoigt xwar
reiokliok spät, ersokeint zsclook wegen cler in cler gegenwärtigen Krisenxvit nncl Arbeitsnot gsnx
unverstäncllicken AbieKnung cier Konxession kür eine Leilbabn ins Oebiet cler Elumserbergs als
»ngsxeigt, Oiese LaKn wäre kiir clie betreiben cle Oegencl von grossem Vorteil uncl würge clis Lsstre-
bungen ges OeimatseKutxes in Keiner Weiss KenscKteiligen, Os sokeint, gsss neben ger Opposition
interessierter Kreise cier blincle Oiksr einxelner unrioktig beratener Oeimatsebütxler xu gieser
Iiegaueriiobon LteiiungnsKme ge« Ltäncleratvs viel beigetragen bat,

Lolange es siob um Alarm gegen Keabsiobtigte Versobsnclelung oger OntweiKung, rüoksiobtslose
LpeKulstion oger angere, gas bang ung seine Lewobner sobägigenge Neuerungen ung Auswüobse
Kangelt, ist tatkräftiges Oinsobreiton ges OeimatseKutxes notwengig ung sebr xu bsgrllssen, IVlan

Küte siob zegoob vor prinxipieller AbieKnung einer gesungen ung notwengigen Entwicklung, wenn
gisse Keinerlei LeksKr birgt ung kür bang un>g Volk nur nütxliob sein Kann, Oies erkorctert suk-
merksamv Vsrkolgung ung gsnaus Orükung zsges einxsinen Oailss, insbesonclerv aueb Kinsiobtliob
bestmögliebor, gokäiligvr Kösung ung Vermeigung aller OässiieKKeiten, um so nötigenksils reokt-
xeitig einsebreiten xu Können, aber cloed xu verbüten, gass siob clor OeimatsoKutx gurob unsnge-
Krackten Orotest selbst scbäcligt.

Warum sollen wir niebt, besonclers in ger Nabe grösserer Ortscbskten ung Wintersportplätxe, einen
versekwinclencl Kleinen l'eii unserer Lerglagen gurob verstängnisvoll angelegte, rasvbe ung billige
VerKebrsmittei kür EremgenverKebr, Touristik ung Lport >>esser erscbliessen, um gie LeKünbeiten
unseres Kanckes noek mebr xur Leitung xu bringen, ung zung ung alt nocb mebr in gie
gesuncle, Kräktigencle Lerglukt ung kreie, sonnige Alpenwelt xu kükren, wo sie siok unter bester
^usnütxung ibrer meist Kurx bemessenen Ereixeit obne wssentliobo Lekabr bewegen, erkrisoden ung
stärken Können, bi« «ie xu grö«sern ung anstrsngengen louren käbig sing?

Kiesss gas Oinci mit öem Oag aussobüt-
tsn. Oies xu verbüten ist vieimsbr Aukgabe ger Oinclerstube ung weitern Erxivbung, sowie gss guten
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Beispiels. Sonst müssten wir unser Land mit einer chinesischen Mauer umgeben. Zum Glück besteht
in dieser Hinsicht keine allzu grosse Gefahr, wie dies das natürliche und unbefangene Treiben
unserer Sportjugend trotz der Fremden beweist. Das überall und auch im eigenen Garten mehr
oder weniger sich zeigende Unkraut ist durch entsprechende Massnahmen niederzuhalten und
allmählich auszurotten.

Zugegeben sei. dass zur Zeit viele Bergbahnen notleidend sind, wie fast alle Verkehrsanstalten, die
S. B. B. und viele andere gute Unternehmen nicht ausgenommen. Auch sind da und dort ungünstige
Ausführungen und Kapitalabschreibungen vorgekommen, und zwar nicht nur bei Bergbahnen.
Bei diesen kommt es ganz besonders darauf an, wer sie als baulcitender Ingenieur projektiert und
baut und ob auch die Bahngesellschaft richtig vorgeht und während der Ausführung nicht noch
alles Mögliche dazu verlangt. Im allgemeinen erfüllen die Bergbahnen eine wichtige Aufgabe in
unserer Volkswirtschaft. Es ist falsch, ihre Nützlichkeit und Existenzberechtigung allein nach der
Höhe ihrer Dividenden zu beurteilen und ihre grossen Vorteile für das Land unbeachtet zu lassen.
Dies gilt auch für neue Projekte, von denen einige nebst ihrem Hauptzweck, der Hebung des Platzes,
der Volksgesundhcit und des Sportes, die besten Aussiebten auf angemessene Verzinsung des
Anlagekapitals bieten. Es wäre ungerecht, neue Sport- und Touristenbahnen in geeigneten Gegenden zu
verhindern, mit der einzigen, meistens unstichhaltigen Begründung, damit werde einer andern
Gegend das Wasser abgegraben. Dies wäre Privilegierung gewisser Plätze oder Unternehmen und
Unterbindung der Entwicklung anderer. Es scheint, dass hinter dem ganzen Treiben gegen weitere
Bergbahnen nicht nur die Bestrebungen des Heimatschutzes und die Verhütung von Fehlinvestitionen,

sondern ganz andere, weniger edle Kräfte wirken.

Im Interesse der Krisenbekämpfung würden Heimatschutz und Behörden besser tun, die Ausführung

bauwürdiger und kunstgerecht projektierter Bergbahnen ebenso wie den Bau von Alpen-
strassen zu fördern, statt sie zu bekämpfen und den harten Existenzkampf der industrie- und
werktätigen Bevölkerung gegen Arbeitslosigkeit und Not grundlos zu erschweren. Jedenfalls können
Standseilbahnen so gebaut werden, dass sie allen Anforderungen des Heimatschutzes entsprechen
und dem Land nur zur Zierde gereichen. Seien wir doch froh, dass es noch Leute mit Idealismus
und Unternehmungsgeist gibt und betrachte man diese nicht immer als egoistische Spekulanten,
denen kein anderes Wohl als ihr Geldsack am Herzen liegt. Ohne deren oft mit beträchtlichem
Risiko verbundenen Einsatz würde der Rückgang noch viel empfindlicher und bedeutend grössere
Werte verloren gehen. Sicher ist es vernünftiger, durch Initiative und Arbeit bleibende Werte und
Verkehr zu schaffen, als mit nutzloser Arbeitslosenunterstützung und Subventionen immer tiefer
ins Elend zu geraten. F. H.

Bit Arbeit ì>er tìjurgauifeb/n Bereinigung in fcen fahren 1934/35

Schon zu Anfang 1934 gaben Klagen vom See über die zunehmende Verölung der Wasseroberfläche
unsrer befahrenen Seen Anlass zu Eingaben und Besprechungen. Sie gediehen zum Beschluss,
durch verschiedene Instanzen die unangenehme Erscheinung studieren und dann in einer
Broschüre dem Publikum und den Behörden schildern zu lassen. Das Material liegt nun beisammen
und wird nächstens in Druck gehen.

In Ermatingen gab es mehrmals Anstände wegen eines Strandstreifens gegen Mantienimeli, der
in unzulässiger Weise entweder durch Abfälle bösester Art versaut oder dann in unschöner Weise
verbaut wurde. Mit Hilfe des Baudepartements konnte noch Schlimmeres verhütet und etliches
gemildert werden.

Unsere Anerkennungsblätter für guten Blumenschmuck am Hause wurden erneut auch ausser
Kanton verlangt und gegen Selbstkosten abgegeben.

In Sachen des Neubaues einer katholischen Kirche in Bussnang wurde jede Einmischung unsererseits

abgelehnt. Von Seite der evangelischen Kirchenbehörde in dort kam eine Einladung zur
Begutachtung des Umbaus von Kirche und Turm. Sie wurde in zwei Malen gern und gründlich gegeben,
leider aber nicht in vollem Umfange befolgt.
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Leispieis, Lonst müssten wir unssr Lunci init einer ckinesiseben blauer umgeben, Zum (LüoK bestekt
in gieser Ktinsicbt Keine ulixu grosse (Zskubr, wie clies ilus natürliebs ung unbskungsn« treiben
unserer Lpoitjugsncl trotx ger Lrsmcten beweist. Das überall ung uueb im eigenen öurten mebr
oger weniger sieb xeigencle LnKruut ist clurcb entsprecbengv Kussnubmen niecierxubalten uncl alt-
mäKIicb uusxurotten,

Zugegeben sei, cluss xur Zeit viele Lergbubnen nntleiclencl sinci, wie tust alle VerKsbrsanstalten, gie
8, L. L. uncl viele anciere gute LnterneKmen nicbt gusgenommen, Aucn sinci clu nncl gort ungünstige
.^ustübrungen uncl XapitaiabscKreibungen vorgekommen, uncl xwur nicbt nur bei Lergbubnen,
Lei ciiesen Kommt es ganx desongers clarauk un, wer sie ut« bunteitencler Ingenieur projektiert unci
bunt uncl ob sucb gie KZuKngeseilsebukt riobtig vorgebt uncl wübrencl ger Auskübrung nicbt nocb
ulles Nöglicbe cluxu verlangt. Im allgemeinen eikütlen ciie Lergbubnen eine wicbtige Aukgubg in
unserer VvIKswirtscbakt, Ls ist katseb, ibre I^üIxIicKKeit unci Lxistenxberecbtigung allein naob ger
Klöbe ibrer Diviclenclen xu beurteilen unci ibre grossen Vorteile kür cias Lang unbeacbtet xu lassen.
Lies gilt aucb kür neue Projekte, von ctenen einige nebst ibrem HauptxwecK, cler Hebung ges platxes,
clor VolKsgvsnnclbeit uncl ges Lpnrtes, clie besten Anssiciiten uuk angemessene Verxinsung ges Anlage-
Kapitals bieten, L» wäre ungereebt, neue Lport- uncl Louristenbadnen in geeigneten (legenclen xu
verbinclern, mit cter einxigen, meistens unsticbbaitigen Legrüngung, gumit werkle einer ungern
tiegeng cius Wasser abgegraben, Lie« wäre Privilegierung gewisser Llätxe «cler KlnterneKmen uncl

Lnlerbingung ger LntwioKlung unclerer, Ls sckeint, guss Kinter clem gunxon Lreiben gegen weitere
Lergbubnen nicbt nur gie Lestrebungen cles Kleimutscbutxes uncl gie Verbütung von Leblinvesti-
tionen, sonciern ganx anclers, weniger eclle Xräkte wirken.

Im Intsrssss ger XrisendeKämpkung würclen Kleimatsobutx ung Lebörcien besser tun, gie Ausküb-
rnng bauwürgiger uncl Kunstgereedt projektierter Lergbubnen ebenso wie gen Lau von Alpen-
Strassen xu körgern, statt sie xu bekämpken uncl clen Karten LxistenxKampk cler ingustris- uncl

werktätigen LevöiKerung gsgsn Arbeitslosigkeit unci l^lot gruncilos xu ersekwsrsn. ^keclenkuils Können
stanclseiidabnen so gebaut wergen, gsss sie allen Ankorclcrungen ges Heimatsebutxes entsprecben
nncl clem Lanci nur xur Ziercie gereicken, Leien wir clocb kruk. gass es nocb Leute mit Igealismus
uncl KlnterneKmungsgeist gibt unci betraebte man cliese nicbt immer »is egoistiscbe LveKutanton,
cienen Kein uncleres WoKI als ibr lZelclsucK sm Herxen liegt, Obne cleren okt mit beträektlicbem
LisiKu verbunclenen Linsutx würge cler Lückgang nocb viel empkincllieber uncl bsclsntencl grössere
Werts verloren geben. Lieber ist es vernünktiger, clurck Initiative ung Arbeit bleibencls Werts ung
VerKebr xu scbakken, als mit nutxlossr ^rbeitslosenuntsrslütxung uncl Subventionen immer tieker
ins Lleng xu geraten. r^. S,

Die Arbeit der thurgauischen Vereinigung in den Wahren 1934/^5

Lebon xu ^nkung 1S34 gaben XIagen vom Lee über llie xuneiimenlie Verölung ller Wssserobertlscrie
unsrer bekslirenen Leen Anlass xu Eingaben ung LespreeKungsn. Lie geclieken xum LescKluss,
clurck versckieciene Instanxen gie unangensbms Lrsebeinung stugieren ung gunn in einsr Lro-
scbüre gem Publikum ung clen Lebörclen scbilgern xu Isssen. Das Nateriai liegt nun beisammen
ung wirg näokstens in Druck geben.

In ^rmstinger, gab es mskrmsis ^nstäncls wsgen eine« Ltrsnlistreitens gegen IVIsnnenbscli, ger
in unxniässiger Weise entwegsr gurck AKkälie bösester Art versaut oger gsnn in nnsoböner Weise
verbaut würge, Ait Klilk« cies Luuciepsrtements Konnte nocb Lcblimmeres verbütst ung etliobes
gemiigert werclen.

Unsere AnerKennungsblstter für guten MumenseKmueK sm Klause würgen erneut sucb ausser
Xsnton verlangt ung gegen LelbstKosten abgegeben.

In Lacken ges I>Ieubsues einer Kstiiolisclien KircKe in Sussnsng würge jecie Linmiscbung unserer-
ssits abgeiebnt. Von Leite ger evangeiiscben XireKenKebörgs in gort Kam sins Linlaclung xur Se
gutsciitung lies llmbsus von Xirciie unri lurm. Lie wurcie in xwei Naien gern ung grüncilieb gegeben,
leiger aber niobt in vollem Lmksnge bekolgt,
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